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Wie möchte ich im Alter leben?  

 

 

Auf Einladung des Seniorenbeirats sowie der Stadtverwaltung der Stadt Hofheim am 
Taunus beschäftigt sich eine öffentlich angebotene und frei zugängliche Veranstaltung 
am 17. Oktober 2023 in der Stadthalle Hofheim am Taunus mit der Frage, wie „wir“ im 
Alter leben möchten. Denn eine alternde Gesellschaft braucht neue Konzepte für das 
Wohnen und die Pflege. Doch wie sehen sie aus?  

Diese Veranstaltung gliederte sich in  

 einen Vortrag  
 zwei Diskussionsrunden sowie  
 einen interaktiven Teil.  

Der Vortrag, dessen Folien dieser Dokumentation als Anlage beigefügt sind, ging der 
Frage nach, was eigentlich „alt“ heiße. Der Referent, Dr. Winfried Kösters, rät dazu, in 
Generationen zu denken und vermittelte die Erkenntnis, dass es fünf Generationen 
gebe, so dass die Begriffe „alt“ und „jung“ ausgedient hätten. Er benennt gesellschaft-
liche Megatrends, führt die Bedeutung des demografischen Wandels vor Augen und 
nennt Zahlen für Hofheim am Taunus. Am Beispiel der Handlungsfelder Wohnen, Ge-
sundheit, Pflege sowie Fachkräfte belegt er die Bedeutung auch dieses Themas.  

Daran schloss sich zwei Diskussionsrunden an, die zum einen „Betroffene“ zu Wort 
kommen ließen (Dr. Hermann Berberich, Benedict Pretnar, Robert Jansen sowie BM 
Christian Vogt), die zum anderen aber auch Beteiligte am Gelingensprozess zusam-
menbrachte (Susanne Däbritz, Norman Diehl, Andreas Hegeler, Michael Poenitz).  

Während der gesamten Veranstaltung hatten die Teilnehmenden die Gelegenheit auf 
Karteikarten, die allen zur Verfügung standen, ihre Gedanken, Anregungen, Fragen, 
Kritikpunkte, Wünsche zu formulieren. Sie wurden von „Publikumsanwälte“ aufgenom-
men, an Moderationswänden gesichtet und sortiert. Abschließend ergaben sich fol-
gende Hinweise zu den nachstehenden Themenschwerpunkten:  

 

WOHNEN IM QUARTIER  

 Ein gemischt genutztes Gebiet für alle Altersklassen einschließlich Pflegeper-
sonal wird benötigt.  

 In einem neuen Quartier „für alle“ werden auch Kneipen, gastronomische Be-
triebe benötigt. 

 Mehr Platz für eine oder mehrere neue Senioren WGs (mehr Platz als im Klin-
genborn)  

 In Marxheim keine Bank mehr, kein Geschäft zum Einkaufen. Das bitte ändern!!  
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SENIORENMENSA 

 Seniorenmensa geplant? 
 Warum ein Hotel in die Innenstadt und nicht „Mehrgenerationenwohnen“? 
 Einkaufsmöglichkeiten zentral in den Stadtteilen  
 Auch an das seelsorgerische Umfeld muss bedacht werden! Platz zur Einkehr?  
 Andachtsmöglichkeit 
 Wer kümmert sich eigentlich darum, dass alle Menschen mit der immer kom-

plexer werdenden Digitalisierung auch umgehen können? 
 Kurze Wege zum Einkaufen und zur Gesellschaft 

 

WOHNRAUM  

 Finanzielle Anreize für den barrierefreien Umbau von Altbauten.  
 Rechtssicherheit und personelle Unterstützung für alleinlebende Menschen in 

großen Häusern (nach Auszug der Kinder und Tod des Ehepartners). Teile des 
Hauses vermieten oder eine WG zu bilden?  

 Bezahlbare Seniorenwohnungen  
 Kleine seniorengerechte Appartements in Mehrfamilienhäusern  
 Wohnraum bezahlbar (altersgerecht), zentral gelegen. Was wird die Stadt dafür 

tun??? 
 „Wohnungsversorge“ in jungen Jahren möglich machen (barrierefrei, bezahlbar) 
 Wohnen „Zwischentür“ 
 Echte Barrierefreiheit nach DIN 18040 ist kaum zu finden. Warum nicht?  
 Tausch der Wohnungen – Groß gegen klein.  
 Wohnraum für Pflegekräfte  
 Wohnraum für Pflegekräfte, damit die Pflegeheime Personal bekommen, sind 

wichtig. Sind sie in der Hattersheimer Einrichtung geplant?  
 Wie kann die Politik den Rahmen für Verkleinerung des Wohnens im Alter ver-

bessern? Hürde Grunderwerbssteuer beim Wechsel. Gemeinschaftliches Woh-
nen. Generationenübergreifend. HWB als Betreiber.  

 

SERVICE–WOHNEN 

 Warum gibt es in Hofheim kein Servicewohnen? Senioren möchten selbstbe-
stimmt so lange wie möglich in einer eigenen Wohnung leben 

 Wohnen mit Service. Begegnungsstätten für Geselligkeit  
 Service-Wohnen erlaubt selbstbestimmt in eigenen 4 Wänden zu bleiben. In 

Hofheim fehlt das völlig! Wann wird gebaut? 
 Mehrgenerationen Wohnprojekt, innerstädtisch, m. ca.20 Einheiten, Gemein-

schaftsflächen, Car-Sharing, barrierefrei als Genossenschaft, ohne Beteiligung 
der HWB, mit Unterstützung der Stadt (Pachtfläche, Baugenehmigung) und des 
Kreises.  

 Generationenwohnen bezahlbar  
 Betreutes Wohnen!!!  
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 HWB–Mietwohnungen: alle Treppenhäuser und Straßenreinigung an Firmen 
übergeben. Entlastung älterer Menschen!! 

 Analyse der städtischen Grundstücke und der vom Kreis + Angebot an Projekt-
gruppe für gemeinschaftliches Mehrgenerationen-Wohnen: gemeinsamwohnenin-
hofheimq@web.de.  

 

MEDIZINISCHE VERSORGUNG  

 medizinische Versorgung sicherstellen, Haus- & Fachärzte 
 Versorgung sicherstellen durch z. B. ambulante psychiatrische Pflege 
 leicht erreichbare Arztpraxen  
 in einem Quartier für Senioren wird ärztliche Versorgung benötigt  

 

TAGESPFLEGE 

 Wie können Pflegende Unterstützung finden, wenn Tagespflege im MTK keine 
Kapazitäten hat? 

 Tagespflege nutzt Senioren und ihren Kindern. In Hofheim ist kein Platz frei! 
 Wer hilft Familien, die „auffällige“ Demenzkranke betreuen? Beschützter Be-

reich für Demenzerkrankte 
 In der Hattersheimer Einrichtung sollte nicht nur Tagespflege, sondern eine „Se-

niorenmensa“ entstehen. 
  Im ganzen MTK kein beschützter Bereich (Demenz).  

 

STATIONÄRE PFLEGE  

 Wie können ältere Menschen leben bei denen die ambulante Versorgung im 
eigenen Zuhause nicht mehr ausreicht und es keine freien stationären Pflege-
plätze gibt? Gibt es Lösungen bzw. welche Unterstützung kann die Politik bzw. 
Stadt Hofheim geben? 

 Beim Kreis wird behauptet, es gebe genügend Pflegeplätze. Wenn man einen 
Platz sucht – es gibt keine!!!!! 

 Mehr Angebote für Menschen unter 65 
 Finanzierung von Pflege sichern  
 Gibt es eine Nachtpflege speziell für demente Personen? 
 Station für ambulante Pflege  

 

EHRENAMT 

 Soziales Pflichtjahr für Senioren und Seniorinnen? 
 Freiwilliges soziales Jahr für alle  
 Werben für familienähnliche Netzwerke  
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SONSTIGES 

 Vernetzung zur Lösungsfindung  
 Fachkraftquoten in der Altenpflege werden fallen  
 Netzwerk Nachbarn im Quartier  

Diese Aspekte sind auszugsweise präsentiert worden, da eine weitere Auswertung in 
verschiedenen Gremien angestrebt wird.  

 

Bergheim, den 6. Dezember 2023 

Dr. Winfried Kösters 

 


